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Unterwegs in
Zürich - Wie
geht es Ihnen

heute?

1.1 ÜBER DIESE STUDIE

Die Stadt Zürich soll ein Ort sein, in dem sich alle frei und sicher
im öffentlichen Raum1 bewegen können, ohne Angst vor sexu-
ellen, sexistischen, homo- und transfeindlichen Belästigungen
oder Übergriffen. Um diesem Ziel näher zu kommen, haben die
Fachstelle für Gleichstellung und das Sicherheitsdepartement
der Stadt Zürich im Jahr 2021 das Projekt «Zürich schaut hin»
ins Leben gerufen. „Zürich schaut hin“ bündelt verschiedene
Massnahmen und Angebote, um Sexismus, Homo- und Trans-
feindlichkeit im öffentlichen Raum zu begegnen. Im Rahmen
des Projektes wurde ein digitales Meldetool entwickelt, das un-
ter anderem von Belästigungen im öffentlichen Raum der Stadt
Zürich betroffene, aber auch beobachtende Personen ermutigen
soll, Übergriffe im Meldetool, bei einer Beratungsstelle oder
direkt bei der Polizei zu melden.

1Zum öffentlichen Raum gehören sowohl öffentliche Aussenräume und Verkehrsmittel,
Haltestellen und Bahnhöfe, aber auch Restaurants, Bars und Clubs. Als Orte des öffentlichen
Raums stehen sie allen Einwohner:innen, aber auch allen Pendler:innen, Besucher:innen,
Gästen und weiteren Personen, die sich in der Stadt bewegen, zur Verfügung.
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Vor dem Start von «Zürich schaut hin» hat Sotomo 2021 eine er-
ste repräsentative Bevölkerungsbefragung durchgeführt, die die
Erfassung sexualisierter Gewalt sowie sexistische, homo- und
transfeindliche Belästigungen im öffentlichen Raum zum Ziel
hatte und auf deren Basis Elemente für die Kampagnen von «Zü-
rich schaut hin» entwickelt wurden.

Im Rahmen der Evaluation von «Zürich schaut hin» wurde
Sotomo von der Stadt Zürich beauftragt, eine Folgeerhebung
durchzuführen. Diese baute auf der Befragung von 2021 auf
und verfolgt insgesamt drei Ziele: Erstens sollen die allgemeine
Bekanntheit und die bisherige Wirkung von «Zürich schaut
hin» untersucht werden. Zweites soll der Bekanntheit, der Nut-
zung sowie Anforderungen an das Meldetool auf den Grund
gegangen werden. Und drittens soll der Vergleich zwischen
den beiden Erhebungen auch über allfällige Entwicklungen
und Veränderungen von erlebten Belästigungen und diesbezüg-
lichen Erfahrungen resp. Verhaltensweisen der Bevölkerung
Aufschluss geben.

1.2 WICHTIGSTE ERGEBNISSE IN KÜRZE

Im Folgenden werden einige ausgewählte Resultate der Befra-
gung knapp zusammengefasst. Die Pfeile verweisen auf die ent-
sprechenden Abbildungen im vorliegenden Bericht.

Kampagnenevaluation «Zürich schaut hin»

Ja zur Finanzierung von Öffentlichkeitskampagnen: Knapp
neun von zehn Zürcher:innen finden es sinnvoll, dass die öf-
fentliche Hand für Sensibilisierungskampagnen aufkommt
→Abb. 1.

«Zürich schaut hin» fällt auf im Tram: Fast drei von zehn Zür-
cher:innen kennen die Plakate von «Zürich schaut hin», am häu-
figsten auf Grund eines Aushangs in Tram oder Bus →Abb. 29.
Gleich bekannt wie «Zürich schaut hin» ist die Kampagne gegen
häusliche Gewalt →Abb. 3.
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Junge und Nachtschwärmer:innen kennen «Zürich schaut
hin» besser: Personen unter 35 haben eine deutlich höhere
Wahrscheinlichkeit, «Zürich schaut hin» zu kennen als Per-
sonen, die älter sind. Geschätzt kennt knapp ein Drittel aller
Zürcher Nachtschwärmer:innen die Kampagne. Von denen, die
nur selten abends im öffentlichen Raum unterwegs sind, ist es
ein Fünftel →Abb. 27.

Das Sujet von «Zürich schaut hin» bleibt in Erinnerung: Das
auffällige Bild von «Zürich schaut hin» in rot-blau kommt fast
der Hälfte der Zürcher:innen bekannt vor →Abb. 6.

Meldetool verhältnismässig bekannt: Knapp ein Drittel der
Bevölkerung hat bereits vom Meldetool gehört. Eine von zehn
Personen ist sich nicht sicher, sechs von zehn kennen es nicht
→Abb. 7.

Klare Erwartungen an ein Meldetool: Das Meldetool bietet Be-
troffenen die Möglichkeit, Vorfälle sichtbar zu machen →Abb. 8.
Vor allem Frauen ist aber auch wichtig, dass man sich via Mel-
detool einfach und schnell über weiterführende Hilfsangebote
informieren kann resp. niederschwellig mit einer Beratungsstel-
le in Kontakt treten kann.

Weniggenutzt, aberpositivbewertet:WerdasTool nicht nutzt,
hatte bisher keinen Anlass dazu, steht ihm aber dennoch positiv
gegenüber →Abb. 9.

Begegnungen im öffentlichen Raum

Es wird belästigt und beleidigt: Zwei Drittel haben im öffentli-
chenRaumder StadtZürich schonBeschimpfungenundBeleidi-
gungen beobachtet, gut ein Fünftel sie selbst erlebt. Diese Anga-
bendecken sich imVerhältnis in etwamit den erlebtenVorfällen,
die auf dem Meldetool eingehen →Abb. 13.

Frauen erleben mehr Belästigungen als Männer: Acht von
zehn Männern haben tagsüber noch nie Belästigungen erlebt,
in der Nacht sind es sieben von zehn. Für Frauen sieht es ganz
anders aus: Tagsüber ist es lediglich eine von drei, in der Nacht
gar nur eine von vier, die noch nie belästigt wurde →Abb. 15.
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Umdrehen und weggehen: Die häufigsten Reaktionen auf sexu-
elle, sexistische, homo- oder transfeindliche Belästigungen sind
sowohl 2021 und 2025 das sich Abwenden resp. den Ort verlas-
sen →Abb. 17.

Sich zur Wehr setzen ist für die meisten schwierig: Der Ver-
gleich über die Zeit zeigt, dass sich die Gründe, weshalb Wider-
stand schwierig ist, seit 2021 kaum geändert haben. →Abb. 20.

Sexismus in der Gesellschaft

Problemempfinden gestiegen: 2021 fand die Hälfte der Befrag-
ten, dass Sexismus inder SchweizerGesellschaft einProblemsei.
2025 liegt der Anteil höher, zwei von fünf Zürcher:innen sind
dieser Ansicht →Abb. 21.

Sexismus, Homo- und Transfeindlichkeit ähnlich bewertet:
Die Einschätzungen in Bezug auf Homo- und Transfeindlichkeit
fallen sehr ähnlich aus wie in Bezug auf Sexismus →Abb. 23.

Definition hängt von genereller Werthaltung ab: Wer eher
links ist, sieht im Sexismus ein strukturelles Problem, wer eher
rechts eingestellt ist, tendiert zu einer individualisierenden oder
relativierenden Sichtweise →Abb. 35.
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Methodik

2.1 DATENERHEBUNG

Die Datenerhebung der Befragung von «Unterwegs in Zürich
– Wie geht es Ihnen heute?» erfolgte zwischen dem 28. Fe-
bruar und dem 21. April 2025 ausschliesslich online. Dabei
wurden zwei unterschiedliche Befragungskanäle genutzt: Zum
einen wurden Einwohner:innen in der Stadt Zürich aus dem
bestehenden Panel von Sotomo, zum anderen Personen über die
Allianzpartner:innen von «Zürich schaut hin» rekrutiert.2 Nach
der Datenbereinigung konnten 996 vollständige Interviews aus
dem Panel von Sotomo und 539 von den verschiedenen Alli-
anzpartner:innen für die Auswertung verwendet werden, was
einem Total von 1535 vollständigen Interviews entspricht. Die in
die Datenanalyse integrierten Interviews stammen ausschliess-
lich von Personen, deren Wohnsitz in der Stadt Zürich liegt resp.
die sich häufig im öffentlichen Raum der Stadt Zürich bewegen.
Alle anderen wurden ausgeschlossen.3 Ebenfalls ausgeschlos-
sen wurden alle Personen, die sich nicht im Altersspektrum
zwischen 16 und 65 Jahren befanden.

2Das Projekt «Zürich schaut hin» baut auf die Vernetzung unter zivilgesellschaftlichen
Organisationen und Verwaltungseinheiten, um als breite Allianz gegen Sexismus, Homo-
und Transfeindlichkeit aufzutreten. Die Allianzpartner:innen stehen hinter der Vision von
«Zürich schaut hin». Das gemeinsame Credo ist, dass sexuelle, sexistische sowie homo- und
transfeindliche Belästigungen zum einen nicht toleriert werden und zum anderen, dass bei
beobachteten Belästigungen nicht weggeschaut wird.

3Die Erstbefragung von 2021 konnte mit 1677 leicht mehr vollständige Teilnahmen ver-
zeichnen.
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2.2 STICHPROBE UND GEWICHTUNG

Die Teilnehmenden wurden zum einen über das Panel von
Sotomo und zum anderen durch die Allianzpartner:innen von
«Zürich schaut hin» zur Befragung eingeladen. Die Stichprobe
beruht dabei auf einer Selbstrekrutierung und entspricht somit
strukturell nicht der gewünschten Grundgesamtheit der Bevöl-
kerung der Stadt Zürich. Die erhobenen Daten wurden deshalb
mittels IPF-Verfahren (Iterative Proportional Fitting auch Ra-
king oderRaking Ratio genannt) gewichtet. Zu den verwendeten
Gewichtungsmerkmalen gehören soziodemografische Faktoren
wie das biologische Alter, das amtliche Geschlecht und den
Ausbildungsstand sowie die politische Positionierung, d.h. die
Parteipräferenz und Entscheide bei ausgewählten Abstimmun-
gen der Stadt Zürich, da all diese Faktoren für die Stadtzürcher
Bevölkerung bekannt sind und daher eine Anpassung der Stich-
probe an die Grundgesamtheit erlauben. Bezüglich der für die
Gewichtung festgelegten Merkmale sind die Resultate repräsen-
tativ für die Grundgesamtheit der ständigen Wohnbevölkerung
der Stadt Zürich zwischen 16 und 65 Jahren.

Der Stichprobenfehler, wie er für Zufallsstichproben berechnet
wird, lässt sich nicht direkt auf gewichtete opt-in Umfragen
übertragen. Die Repräsentativität dieser Befragung ist jedoch
vergleichbar mit einer Zufallsstichprobe mit einem Stichpro-
benfehler von +/-2,5 Prozentpunkten (für 50% - Anteil und
95-prozentige Wahrscheinlichkeit).

2.3 BILDUNG VON GRUPPIERUNGSVARIABLEN

Um die Analysen möglichst aussagekräftig und präzise darzu-
stellen, wurden einige Variablen für nachvollziehbare Gruppie-
rungen zusammengefasst. Folgende Gruppierungen sind dabei
besonders hervorzuheben:

• Die in der Befragung erhobene Angabe über das biologische
Alter wurde zu zwei Altersgruppen zusammengefasst. Zum
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einen ist dies die Gruppe der 16-35 Jahre alten Personen und
zum anderen die Gruppe der Personen zwischen 36-65 Jah-
ren. Bei den Basisauswerten hat sich gezeigt, dass sich vor
allem zwischen diesen beiden Altersgruppen ein markanter
Gap auftut, und zwar sowohl in Bezug auf gewissen Einstel-
lungsfragen wie auch hinsichtlich des Ausgehverhaltens.4

Der besseren Verständlichkeit und einfacher Darstellung
halber wurde daher eine binäre Altersvariable gebildet und
für die vertieften Analysen verwendet.

• In der Befragung wurde erhoben, ob sich die Teilnehmen-
den einer Minderheit zugehörig betrachten.5 Der besseren
Verständlichkeit halber und um die Fallzahl zu erhöhen,
wurde aus den Angaben auf diese Frage eine Variable mit
zwei Ausprägungen gebildet. In den Analysen werden somit
die beiden Kategorien «Keiner Minderheit zugehörig» resp.
«Mindestens einer Minderheit zugehörig» verwendet.

• Bei einzelnen Auswertungen im vorliegenden Studienbe-
richt wird der Unterschied zwischen den Teilnehmenden,
die sich aus dem Panel von Sotomo rekrutierten und Perso-
nen, die via Allianzpartner:innen zur Teilnahme eingeladen
wurden, aufgezeigt. Dies deswegen, weil davon ausgegan-
gen werden kann, dass die Personen, die via Allianzpart-
ner:innen motiviert wurden, an der Befragung teilnahmen,
dem Thema ein erhöhtes Interesse entgegenbringen als die
Durchschnittsbevölkerung. Der Kanal der Rekrutierung
wurde daher als Indikator für das Sachwissen im Themen-
feld einbezogen, da die Vermutung besteht, dass Personen
aus dem Umfeld der Allianzpartner:innen über ein ent-
sprechend höheres Bewusstsein verfügen als Personen aus
dem Panel von Sotomo. Allerdings setzt sich die Allianz
aus etwa drei Dutzend unterschiedlichen Organisationen
zusammen, die vielfältige Interessen repräsentieren. Ihr
gehörten beispielsweise Zürich Tourismus, aber auch die
Organisationen Züri Fäscht und Street Parade Zürich an

4Gerade das Ausgehverhalten unterscheidet sich stark zwischen diesen beiden Alters-
gruppen, wie beispielsweise diese Analyse in Bezug auf Zürcher Clubs aufzeigt.

5Dabei wurden folgende mögliche Minderheiten erhoben: Hautfarbe, Ethnie und/oder
Sprache; Religion, Glaubensgemeinschaft; Nationalität; Migrationshintergrund; Behinde-
rung; Sexuelle Orientierung und/oder Geschlechtsidentität
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wie auch Pink Cross, der Dachverband der schwulen und
bisexuellen Männer und die LOS, der Dachverband der
Lesbenorganisation Schweiz an.
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Kampagne
«Zürich schaut

hin»

Die Zürcher Bevölkerung steht Öffentlichkeitskampagnen posi-
tiv gegenüber und erwarten von ihnen vorwiegend eine Sensi-
bilisierung und konkrete Hilfsangebote. «Zürich schaut hin» ist
trotz vergleichsweise kurzer Laufzeit von wenigen Jahren be-
reits drei von zehn Personen in Erinnerung geblieben.

3.1 EINSTELLUNG ZU
ÖFFENTLICHKEITSKAMPAGNEN

Die grosse Mehrheit der Stadtzürcher Bevölkerung unterstützt
es, dass für Öffentlichkeitskampagnen Steuergelder aufgewen-
det werden (Abb. 1). Konkret findet es gut die Hälfte sinnvoll,
ein Drittel eher sinnvoll. Nur jede siebte Person findet es (eher)
nicht sinnvoll.
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Bewertung Finanzierung über öffentliche Hand (Abb. 1)
«Finden Sie es im Allgemeinen sinnvoll, dass die öffentliche Hand Steuergelder für Öffentlichkeitskampagnen ausgibt?»

52

34

8
6

Ja

Eher ja

Eher nein

Nein

86 % Bejahung

Mit der grossen Unterstützung sind aber auch klare Erwar-
tungen an eine Öffentlichkeitskampagne verbunden. Acht von
zehn Personen erwarten eine Problembenennung und Sensibi-
lisierung, sieben von zehn möchten durch die Kampagne von
konkreten Hilfsangeboten erfahren. Je gut die Hälfte möchte
über ein Thema informiert resp. daran erinnert werden.

Dabei zeigt sich ein Unterschied zwischen den Geschlechtern.
Bei Frauen liegen die Erwartungshaltungen an Öffentlichkeits-
kampagnen im Durchschnitt höher als bei Männern, wie aus Ab-
bildung 2 hervorgeht. Sie erwarten insbesondere in deutlichem
Ausmass mehr konkrete Hilfsangebote.

Kein Unterschied zwischen den Geschlechtern zeigt sich hinge-
gen in Bezug auf Verhaltensanweisungen oder direkte Empfeh-
lungen. Im politischen Diskurs wird diese Funktion von Kampa-
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gnen bisweilen stark betont, aber diese Ziele sind sowohl nur für
die Hälfte der Frauen wie Männer vordergründige Erwartungen
an Kampagnen.

Erwartungen an Öffentlichkeitskampagne (Abb. 2)
«Was erwarten Sie von einer Öffentlichkeitskampagne?», Mehrfachauswahl
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3.2 PLAKATE, DIE IN ERINNERUNG BLIEBEN

Botschaften auf Plakaten und Aushängen sind im öffentlichen
Raum der Stadt Zürich allgegenwärtig. Die Plakate von «Zürich
schaut hin» sind aber fast drei von zehn Zürcher:innen trotz ver-
gleichsweise kurzer Laufzeit seit 2021 in Erinnerung geblieben,
wie aus Abbildung 3 hervorgeht. Genauso viele kennen auch die
thematisch verwandte Kampagne gegen Häusliche Gewalt, die
seit 2024 läuft6

Bekanntheit von Plakaten und Anzeigen in der Stadt Zürich (Abb. 3)
«Können Sie sich an Plakate und/oder Anzeigen zu folgenden Themen in der Stadt Zürich erinnern?»
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Die bekanntesten Plakate der Stadt Zürich stammen von der seit
vielen Jahren laufenden Sensibilisierungskampagne für sichere

6Die Kantonspolizei Zürich lancierte im Juni 2024 gemeinsam mit den Stadtpolizei-
en Zürich und Winterthur und der Staatsanwaltschaft des Kantons Zürich die Kampagne
«Stopp Häusliche Gewalt!»
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Schulwege, die jeweils rund um den Schulanfang in der Nähe
von Schulhäusern und Kindergärten besonders intensiv läuft.
Auch andere Kampagnen, die bereits sehr lange Laufzeiten und
einen direkten Sicherheitsbezug haben, blieben den Befragten
gut in Erinnerung.

Es zeigt sich, dass andere Sensibilisierungskampagnen trotz
zum Teil sehr langer Laufzeiten weniger präsent sind, als
man dies vielleicht erwarten könnte, so z.B. die Kampagne
für Menschenrechte von Amnesty International, diejenige der
Rettungsflugwacht Rega oder auch die Stopp HIV-Kampagne.

«Zürich schaut hin» blieb allerdings nicht über alle Bevölke-
rungsgruppen gleichermassen in Erinnerung. Wie Abbildung 4
zu entnehmen ist, erinnern sich jüngere Personen, Minderhei-
tenzugehörige, Nachtschwärmer:innen und diejenigen, die über
die Allianzpartner:innen an der Befragung teilnahmen, eher an
«Zürich schaut hin» als ältere Zürcher:innen und solche, die
abends nicht viel im öffentlichen Raum unterwegs sind resp.
aus dem Sotomo-Panel stammen. Abbildung 27 im Anhang zeigt
im Rahmen einer vertieften Analyse, welchen Personengruppen
«Zürich schaut hin» mit welcher Wahrscheinlichkeit bekannt
ist.
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Erinnerung an «Zürich schaut hin» (Abb. 4)
« Können Sie sich an Plakate und/oder Anzeigen von «Zürich schaut hin» in der Stadt Zürich erinnern?»
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3.3 BEKANNTHEIT DES SUJETS VON «ZÜRICH
SCHAUT HIN»

Wie Abbildung 3 auf Seite 14 zeigt, erinnern sich knapp dreissig
Prozent der Befragten an «Zürich schaut hin». Das auffällige Su-
jet mit den beiden Sprechblasen in rot-blau (vgl. Abb.5) kommt
aber deutlich mehr Zürcher:innen bekannt vor. 37 Prozent ga-
ben es, es mehrmals gesehen zu haben, weitere sieben Prozent
haben es zumindest einmal gesehen, wie aus Abbildung 6 her-
vorgeht.
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Kampagnen-Sujet «Zürich schaut hin» (Abb. 5)

Das Bild blieb Frauen und Männern gleichermassen in Erinne-
rung, ebenso Personen, die einer Minderheit angehören im Ver-
gleich zu denjenigen, bei denen das nicht zutrifft.

Ein grosser Unterschied zeigt sich aber zwischen den Generatio-
nen. SogabenvondenPersonenunter 35knappdieHälfte an, das
Bild schon mehrmals gesehen zu haben, sieben Prozent sahen es
sicher einmal. Bei den Personen, die 36 und älter sind, blieb das
Bild hingegen lediglich bei knapp vierzig Prozent in Erinnerung.

Ein genauso grosser Unterschied zeigt sich auch wieder nach
Ausgehverhalten. Die Hälfte der Nachtschwärmer:innen kennt
das Bild, bei denen, die abends selten unterwegs sind, ist es ein
Drittel.

Zudem zeigt sich ein gleicher Unterschied auch zwischen den
Befragungsteilnehmenden, die aus dem Panel von Sotomo stam-
men und denjenigen, die über die Allianzpartner:innen rekru-
tiert wurden. Von ihnen haben die Hälfte das Bild schon (minde-
stens einmal) gesehen im Vergleich zu vierzig Prozent der Per-
sonen aus dem Panel.
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Bekanntheit Bild «Zürich schaut hin» (Abb. 6)
«Haben Sie dieses Bild schon gesehen?»
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Bin mir nicht sicher

Nein

Wie eine zusätzliche Auswertung in Abbildung 29 im Anhang
zeigt, wurde das Bild am häufigsten in den Fahrzeugen der VBZ
gesehen.
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Meldetool
«Zürich schaut

hin»

Das Meldetool von «Zürich schaut hin» ging 2021 online. Knapp
ein Drittel der Zürcher:innen kennen es. Die Mehrheit nutzt es
nicht, weil es bisher dazu keinen Anlass gab. Grundsätzlich wird
seine Existenz aber positiv bewertet.

4.1 BEKANNTHEIT MELDETOOL

SeitMai 2021 könnenaufdemMeldetool «Zürich schauthin»Be-
lästigungen sichtbar gemacht und geteiltwerden.DieHäufigkeit
der Nutzung des Meldetools ist auf der Website der Stadt Zürich
transparent einsehbar. Beim Start der Kampagne und der Ein-
führung des Meldetools im Frühsommer 2021 wurde es rege ge-
nutzt, mittlerweile haben sich die monatlichen Meldungen auf
zwischen zwanzig und hundert eingependelt. Trotz der nicht
sehr hohen Nutzungszahlen hat aber knapp ein Drittel der Be-
völkerung bereits vom Meldetool gehört. Jede zehnte Person ist
sich nicht sicher, sechs von zehn kennen es nicht.
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Bekanntheit Meldetool (Abb. 7)
«Haben Sie schon von diesem Meldetool gehört?»
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Wie Abbildung 7 zeigt, liegt die Bekanntheit in allen Gruppen
zwischen gut einem Viertel und etwas über einem Drittel. Dabei
kennen Frauen das Meldetool etwas besser als Männer, ebenso
gaben Minderheitenzugehörige sowie diejenigen Personen, die
über die Allianzpartner:innen zur Teilnahme an der Befragung
rekrutiert wurden, öfter an, das Meldetool zu kennen. Dies kann
damit erklärt werden, dass bei den Allianzpartner:innen diverse
Gruppierungen und Organisationen vertreten sind, bei denen
das allgemeine Bewusstsein für die Thematik deutlich ausge-
prägter ist als bei Mehrheitenzugehörigen sowie Personen, die
keiner vulnerablen Gruppe angehören.
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4.2 NUTZUNG UND ERWARTUNGEN AN EIN
MELDETOOL

Das Meldetool ist vergleichsweise bekannt, die Nutzungszahlen
liegen aber deutlich tiefer. Knapp drei Viertel der Bevölkerung
geben an, das Meldetool nicht zu nutzen. Dies liegt aber vor al-
lemdaran, dass es für diemeistenbislangdazukeinenAnlass gab,
wie aus Abbildung 30 im Anhang hervorgeht. Der Anteil derjeni-
gen, die eineNutzungdesMeldetools a priori ausschliessen, liegt
hingegen bei lediglich sieben Prozent. 7

Auch wenn sie es selbst nicht nutzen, haben die Befragten klare
ErwartungenaneinMeldetool.WiedieWordcloud inAbbildung
8 zeigt, soll ein Meldetool in erster Linie die Möglichkeit bieten,
Vorfälle sichtbar zu machen (69% der Nennungen).

Erwartungen an Meldetool (Abb. 8)
«Was wünschen Sie sich ganz allgemein von einem Meldetool? (Mehrfachantworten möglich)»

Mit einem Erlebnis abschliessen zu können (17%)

Mehr Angaben zu einem Vorfall machen zu können (41%)

Wenig persönliche Daten angeben zu müssen (24%)

Möglichkeit, Vorfälle sichtbar zu machen (69%)

Möglichkeit, in Kontakt mit Beratungsstelle zu treten (56%)

Für viele ist es aber auch wichtig, dass das Meldetool die Mög-
lichkeit bietet, direkt mit einer Beratungsstelle in Kontakt treten
zu können (56% der Nennungen). Diese Funktion bietet das Mel-
detool, allerdings wird sie gemäss den bisherigen Auswertungen

7Die Anzahl der Befragten, die das Meldetool bereits genutzt haben, ist zu tief, als dass
eine vertiefende Analyse erstellt werden könnte. Die Stadt Zürich hingegen stellt auf Grund
des Öffentlichkeitsgesetzes die Nutzungszahlen des Meldetools sowie die entsprechenden
Statistiken über Art, Ort und Motiv sowie Geschlecht der meldenden Personen resp. der
Täterschaften der gemeldeten Vorfälle auf der Website von «Zürich schaut hin» transparent
zur Einsicht zur Verfügung
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der Nutzung verhältnismässig wenig genutzt. Dennoch scheint
das Vorhandensein dieser Möglichkeit zentral zu sein, insbeson-
dere für Frauen, wie die Analyse ergab. Auch wenn bisher via
Meldetool selten direkt mit einer Beratungsstelle Kontakt auf-
nommen wird, ist das Vorhandensein dieses Angebotes von zen-
traler Bedeutung. Für viele Betroffene ist das Aufrufen der Web-
seite von “Zürich schaut hin” nach einer erlebten Belästigung
ein erster Schritt der Bewältigung. Wenn dort weiterführende
Informationen zu finden sind, kann dies einen indirekt positiven
Nutzen für die Verarbeitung haben.

Dass das Meldetool die Möglichkeit bietet, konkrete Angaben
über einen Vorfall machen zu können, ist den Befragten eben-
falls wichtig (41% der Nennungen). Diese Erwartung spiegelt
sich auch in der Rückmeldung wieder, dass die Nutzung des
Meldetools den Betroffenen in erster Linie das Gefühl vermit-
telt, ernst genommen zu werden, wie eine zusätzliche Analyse
zeigt (vgl. Abb. 31 im Anhang).

4.3 GENERELLE BEWERTUNG DES MELDETOOLS

Wie Abbildung 9 zeigt, wird das Meldetool generell positiv be-
wertet, und zwar unabhängig der persönlichen Nutzung, wie ei-
ne zusätzliche Analyse gezeigt hat.
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Bewertung Meldetool (Abb. 9)
«Wie bewerten Sie das Vorhandensein des Meldetools ganz allgemein?»

42

34

17

3 4

Sehr positiv

Eher positiv

Neutral

Eher negativ

Sehr negativ

76% positiv

Drei Viertel der Befragten bewerten es sehr oder eher positiv,
weniger als ein Fünftel hat keine explizite Haltung. Lediglich
sieben Prozent bewerten das Meldetool negativ. Personen, die
selbst bereits mit übergriffigen Situationen konfrontiert waren,
unterstützen das Meldetool mit 85 Prozent positiver Bewertung
noch deutlich besser als Personen ohne diesbezügliche Erfah-
rungen (62% positive Bewertung), wie Abbildung 10 zeigt.
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Bewertung des Meldetools (Abb. 10)
«Wie bewerten Sie das Vorhandensein des Meldetools ganz allgemein?» - in Abhängigkeit von Übergriffserfahrungen

123352

54193537

Mindestens ab und zu mit übergriffigen
Situationen konfrontiert

Selten bis gar nie mit übergriffigen
Situationen konfrontiert

0% 25% 50% 75% 100%

Sehr positiv

Eher positiv

Neutral

Eher negativ

Sehr negativ

Allerdings zeigen sich bei der allgemeinen Bewertung des Mel-
detools deutlicheUnterschiede zwischendenParteiensympathi-
sant:innen und in Abhängigkeit des Abstimmungsverhaltens in
Bezug auf das Verbot des Gendersterns8 (vgl. Abbildung 11). Per-
sonen, die Links- oder Zentrumsparteien nahestehen, bewerten
das Meldetool positiv. Knapp die Hälfte der Anhänger:innen der
FDP bewertet es positiv, ein Viertel hat keine eindeutige Hal-
tung. Bei der SVP-Anhängerschaft ist hingegen nur ein Drittel
positiv eingestellt, knapp ein Drittel hat keine Meinung und –
als einzige aller Parteienanhängerschaften – ist auch ein Anteil

8In der Stadt Zürich wurde am 24. November 2024 über die Volksinitiative «Tschüss
Genderstern» abgestimmt. Die Vorlage wurde an der Urne mit 57.3% Nein-Stimmenanteil
abgelehnt. Das Abstimmungsverhalten in Bezug auf diese Vorlage wurde in der Befragung
erhoben und für die Gewichtung einbezogen.

25

https://app.statistik.zh.ch/wahlen_abstimmungen/prod/Archive/Det/3_261_20241124/259594/Abstimmungen/Resultate?gebiet=261
https://app.statistik.zh.ch/wahlen_abstimmungen/prod/Archive/Det/3_261_20241124/259594/Abstimmungen/Resultate?gebiet=261


Unterwegs in Zürich - Wie geht es Ihnen heute?

von knapp einem Drittel dem Meldetool gegenüber negativ ein-
gestellt.9

Bewertung Meldetool (Abb. 11)
«Wie bewerten Sie das Vorhandensein des Meldetools ganz allgemein?» - nach politischen Merkmalen
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Ja (dafür)
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Sehr positiv
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Weiss nicht/Keine Angabe
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Die Analyse in Abhängigkeit der Abstimmung über das Verbot
des Gendersterns zeigt ein ähnliches Bild. Auch knapp ein Fünf-

9An dieser Stelle ist anzufügen, dass die SVP in der Stadt Zürich über einen verhältnis-
mässig tiefen Wähleranteil aufweist. Sie erreichte bei den letzten nationalen Wahlen 2023
einen Anteil von 14.3 Prozent, schweizweit kam sie auf 27.9 Prozent.
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tel derjenigen, die sich für ein Verbot des Gendersterns ausspra-
chen, bewerten das Meldetool positiv (18%), knapp ein Drittel
eher positiv (30%). Im Anhang in Abbildung 32 ist eine Detail-
analyse enthalten, wie das Vorhandensein des Meldetools von
verschiedenen Gruppen bewertet wird.

Die Befragten wurden auch um eine Einschätzung der Ziele von
«Zürich schaut hin» gebeten. Dabei zeigt sich in der Wordcloud
in Abbildung 12, dass die grosse Mehrheit der Befragten (78%)
vor allem davon ausgeht, dass mit der Kampagne eine Sensibili-
sierung der Öffentlichkeit angestrebt wird.

Ziele der Zürcher Kampagne (Abb. 12)
«Welche Ziele verfolgt die Stadt Zürich Ihrer Ansicht nach mit dieser Kampagne?»

Förderung der Zivilcourage (53%)
EtablierungeinergeschlechterneutralenSprache(Stichwort «Genderstern») (9%)

Gleichberechtigung der Geschlechter (37%)

Bessere juristische Verfolgung von Geschlechterdiskriminierung (30%)

Sensibilisierung der Öffentlichkeit (78%)

Aus- und Weiterbildung zu relevanten Themen (10%)

Anregung zur Stärkung der eigenen Kompetenz (18%)

Verhaltensänderung hin zu mehr gegenseitigem Respekt (48%)

Dieses wahrgenommene Ziel stimmt auch mit dem tatsäch-
lichen Ziel der Kampagne überein. Mit einer Nennung von
rund der Hälfte der Befragten wird auch die Förderung der
Zivilcourage (53%) und die Verhaltensänderungen zu mehr
gegenseitigem Respekt (48%) hinter der Kampagne gesehen.
Auch diese Wahrnehmungen stimmen mit der Projektzielen
überein.
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Begegnungen in
der Stadt Zürich

Im folgenden Kapitel stehen die Begegnungen im öffentlichen
Raum der Stadt Zürich und diesbezügliche Veränderungen im
Vergleich zur Befragung von 2021 im Zentrum.

5.1 ERLEBNISSE IM ÖFFENTLICHEN RAUM

Die Zürcher:innen sind in ihrer Stadt rege unterwegs. Zwei Drit-
tel geben an, tagsüber jeden Tag im öffentlichen Raum unter-
wegs zu sein, fast ein Drittel ist dies mehrmals die Woche. Nur
eine sehr kleineMinderheit ist seltener auf Zürichs Strassenund
Plätzen anzutreffen (vgl. 25 im Anhang).

In der Nacht sieht es anders aus. Wie bereits die Befragung «Un-
terwegs in Zürich» von 2021 gezeigt hat, sind unter den Nacht-
schwärmer:innen vor allem jüngere Menschen bis 35 zu finden.
Diese Altersgruppe bewegt sich im öffentlichen Raum der Stadt
Zürich deutlich häufiger auch noch nach 22 Uhr als dies Perso-
nen tun, die älter als 35 sind (vgl. 26 im Anhang).

Im öffentlichen Raum ereignen sich viele Begegnungen zwi-
schen sich bekannten sowie unbekannten Personen, darunter
auch unerwünschte Kontaktaufnahmen in verschiedenster
Form, von anzüglichen Bemerkungen bis hin zu körperlichen
Übergriffen und sexualisierter Gewalt. Je nach Tatbestand kann
dabei auch eine strafbare Handlung vorliegen.
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Aus Abbildung 13 geht hervor, welche Vorfälle die Befragten im
öffentlichen Raum der Stadt Zürich schon selbst erlebt resp. be-
obachtet haben. Am häufigsten sind dabei Beschimpfungen und
Beleidigungen sowie anzügliche Blicke und unangemessenes
Anstarren. Diese Angaben zur Art der Belästigung decken sich.
Dabei fällt auf, dass im Meldetool mehrheitlich selbst erlebte
Belästigungen gemeldet werden, in der Befragung hingegen
die Beobachtungen einen deutlich grösseren Anteil ausmachen
als die eigenen Erlebnisse. Dies deutet auf ein vorhandenes
Dunkelfeld hin.

Beobachtungen im öffentlichen Raum Zürich (Abb. 13)
«Wie häufig haben Sie folgendeHandlungen im öffentlichen Raumder Stadt Zürich selbst schon erlebt resp. beobachtet?»
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erlebt

beobachtet

Wie bereits die Befragung 2021 deutlich gemacht hat, erleben
Frauen deutlich häufiger übergriffige Situationen als Männer.
Die Darstellung in Abbildung 14 zeigt für die fünf meistge-
nannten Ereignisse, wie stark die relative Abweichung vom
Durchschnittswert pro Erlebnis und pro Geschlecht ausfällt.
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Erlebte Handlungen in Zürich – Abweichung vom Durchschnitt nach Gechlecht in Prozent (Abb. 14)
«Wie häufig haben Sie folgende Handlungen im öffentlichen Raum der Stadt Zürich selbst schon erlebt?»

Unerwünschte Berührungen oder Umarmung

Anpöbeln, anrempeln, schubsen

Beschimpfungen, Beleidigungen

Nachpfeifen, obszöne Gesten und Sprüche

Anzügliche Blicke, unangemessenes Anstarren

Männlich Weiblich

seltener häufiger

5.2 UNANGENEHME SITUATIONEN

Zuden in derRegel unerwünschtenErfahrungen, die imöffentli-
chen Raum gemacht werden können, gehören Belästigungen auf
GrunddesGeschlechts, derGeschlechtsidentität, desAussehens
oder der sexuellen Orientierung.

Vergleicht man die diesbezüglichen Erlebnisse zwischen Frau-
en und Männern, ergeben sich klare Unterschiede, wie Abbil-
dung 15 zeigt. Acht von zehn Männern haben tagsüber noch nie
Belästigungen erlebt, in der Nacht sind es sieben von zehn. Bei
den Frauen sind es tagsüber lediglich eine von drei, in der Nacht
gar nur eine von vier. Während praktisch kein Mann angibt, mei-
stens oder oft mit unangenehmen Situationen konfrontiert zu
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sein, sind es fast ein Viertel der Frauen, die sich im Nachtleben
bewegen.

Häufigkeit unangenehmer Situationen (Abb. 15)
«Wie oft sind Sie mit unangenehmen bzw. übergriffigen Situationen konfrontiert, die auf Ihr Geschlecht, Ihre Geschlechts-
identität oder auf Ihre Sexualität zielen?»-Vergleich Geschlechter und Tageszeit
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Im Vergleich mit der früheren Befragung aus dem Jahr 2021 sind
in Bezug auf das Erleben von übergriffigen Situationen, die sich
auf Geschlecht, Geschlechtsidentität oder sexueller Orientie-
rung beziehen, nur geringfügige Veränderungen festzumachen
(vgl. Abb. 16).

Häufigkeit unangenehmer Situationen – Zeitvergleich (Abb. 16)
Befragung 2025: «Wie oft sind Sie mit unangenehmen bzw. übergriffigen Situationen konfrontiert, die auf Ihr Geschlecht,
IhreGeschlechtsidentität oder auf Ihre Sexualität zielen?». Befragung 2021: Tagsüber: «Wie oft waren/sind Sie tagsübermit
unangenehmen oder übergriffigenSituationen konfrontiert, die auf Ihr Geschlecht oder auf Ihre Sexualität zielen/zielten?»,
Spätabends: «Und im Ausgang nach 22 Uhr?» Angaben in Prozent
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5.3 REAKTIONEN AUF DISKRIMINIERENDE
SITUATIONEN

Wie bereits die Untersuchung 2021 gezeigt hat, reagieren die
Betroffenen unterschiedlich auf unangenehme Situationen,
aber vorwiegend nicht mit Gegenwehr.

Reaktion auf diskriminierende Situationen - Zeitvergleich (Abb. 17)
Befragung 2025: «Wie verhalten Sie sich, wenn Sie mit unangenehmen bzw. übergriffigen Situationen konfrontiert
sind, die auf Ihr Geschlecht, Ihre Geschlechtsidentität oder auf Ihre Sexualität zielen? Ich... (Mehrfachantworten mög-
lich)»;Befragung 2021: «Was tun Sie normalerweise, wenn Sie mit unangenehmen oder übergriffigen Situationen konfron-
tiert sind, die auf Ihr Geschlecht oder auf Ihre Sexualität zielen?»
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Die häufigsten Reaktionen sowohl 2021 und 2025 auf sexuelle,
sexistische, homo- oder transfeindlich Belästigungen sind das
sich Abwenden resp. den Ort verlassen, wie aus dem Vergleich
in Abbildung 17 hervorgeht. Bei beiden Befragungen gab auch
knapp die Hälfte an, sich verbal zu wehren. Zurückgegangen ist
dabei der Anteil der Personen, die ihre Missbilligung direkt aus-
drücken oder auf Ignorieren setzen.

Reaktion auf diskriminierende Situationen (Abb. 18)
«Wie verhalten Sie sich, wenn Sie mit unangenehmen bzw. übergriffigen Situationen konfrontiert sind, die auf Ihr Ge-
schlecht, IhreGeschlechtsidentität oder auf Ihre Sexualität zielen? Ich... (Mehrfachantwortenmöglich)» - nachGeschlecht
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Wie Abbildung 18 zu entnehmen ist, hat sich der Unterschied
zwischen den Geschlechtern über die letzten Jahre etwas ver-
kleinert, wenn aber auch immer noch deutlich wird, dass Frauen
und Männer zum Teil andere Strategien anwenden, um sich aus
unangenehmen Situation zu befreien.

Die Auswertung in Abbildung 34 im Anhang zeigt zudem, dass
vor allem Männer und Minderheitenzugehörige diskriminie-
rende Situationen signifikant häufiger ignorieren als andere. Es
zeigt aber auch, dass im Vergleich zu 2021 Männer 2025 fast
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doppelt so häufig angeben, sich im Falle von unangenehmen
oder übergriffigen Situationen ans Personal zu wenden.

5.4 SCHWIERIGKEITEN, SICH ZU WEHREN

Schwierigkeit des Widerstands (Abb. 19)
«Ist es Ihrer Meinung nach schwierig, sich gegen solche Situationen zu wehren?»
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194319136

Total

Nach Geschlecht
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Männlich
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Mindestens einer Minderheit zugehörig

Keiner Minderheit zugehörig

Überhaupt nicht schwierig

Eher nicht schwierig

Kann ich nicht beurteilen

Eher schwierig

Sehr schwierig

Die meisten Menschen möchten keine unangenehmen Situatio-
nen erleben und haben Schwierigkeiten, sich dagegen wehren.
Im Total finden es mehr als zwei Dittel schwierig, sich zu weh-
ren. Vor allem Frauen, Personen unter 35 und Minderheitenzu-
gehörige haben noch mehr Schwierigkeiten, sich gegen unange-
nehme Situationen zu wehren als andere (Abb. 19).

34



Unterwegs in Zürich - Wie geht es Ihnen heute?

Schwierigkeit des Widerstands – Zeitvergleich (Abb. 20)
«Was macht es schwierig, sich gegen solche Situationen zu wehren?»
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Der Vergleich über die Zeit in Abbildung 20 zeigt, dass sich die
genannten Gründe, weshalb Widerstand schwierig ist, seit 2021
im grossen Ganzen wenig verändert haben. Am meisten wird ei-
ne Eskalation befürchtet, aber auch die empfundene eigene kör-
perliche Unterlegenheit hält viele davon ab, sich deutlich zur
Wehr zu setzen. Dennoch zeigt sich auch, dass der Anteil der-
jenigen, die angaben, nicht übertreiben resp. nicht als überemp-
findlich gelten zu wollen, seit 2021 zurückgegangen ist.
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Sexismus,
Homo- und

Transfeindlichkeit

Im abschliessenden Kapitel steht die Bewertung der Zürcher Be-
völkerung von Sexismus, Homo- und Transfeindlichkeit und all-
fälliger Veränderungen im Vergleich zur Befragung von 2021 im
Zentrum.

6.1 DEBATTE IN DER GESELLSCHAFT

Die Debatte um Sexismus, Homo- und Transfeindlichkeit wird
seit einigen Jahren intenstiv geführt. Die Annahme ist, dass in ei-
ner Gesellschaft, die sexistisches, homo- oder transfeindliches
Verhalten toleriert, dies auch häufiger vorkommt. Ein Ziel von
«Zürich schaut hin» besteht darin, Sexismus, Homo- und Trans-
feindlichkeit im öffentlichen Raum zu thematisieren, um mögli-
che Gegenstrategien zu entwickeln.

2021 bewertete gut die Hälfte der Befragten, dass Sexismus in
der Schweizer Gesellschaft ein Problem sei. 2025 liegt dieser An-
teil höher, drei von fünf Zürcher:innen sind dieser Ansicht. Ein
Fünftel empfindet Sexismus sogar als grosses Problem, wie Ab-
bildung 21 zeigt.
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Sexismus in der Schweiz (Abb. 21)
«Ist Sexismus Ihrer Meinung nach in der Schweizer Gesellschaft ein Problem?»
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113039202025

2021
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Sehr grosses Problem

Eher grosses Problem

Eher geringes Problem
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Auch 2021 waren schon deutlich mehr Frauen als Männer der
Ansicht, dass Sexismus in der Gesellschaft ein Problem ist (68%
vs. 38%). Zudem waren auch zwei Drittel der unter 35-jährigen
dieserAnsicht,währendnur zwei von fünf Personenüber 35dies
so empfand.

2025 empfinden 47 Prozent der Männer, dass Sexismus ein ge-
sellschaftlichesProblem ist, bei denFrauen liegt derAnteil bei 71
Prozent. Das Problembewusstsein stieg somit vor allem bei den
Männern an. Auch unter den jungen Zürcher:innen, von denen
im Jahr 2025 72 Prozent Sexismus als Problem betrachten, wie
Abbildung 22 zeigt. Die Einschätzungen und Unterschiede ha-
ben sich somit über die letzten Jahre akzentuiert.

Personen, die einer Minderheit zugehörig sind und diejenigen,
die via die Allianzpartner:innen an der Befragung teilnahmen,
weisen ebenfalls etwas höhere Werte auf, allerdings sind diese
nicht im gleichen Ausmass unterschiedlich wie zwischen den
Geschlechtern oder Generationen.
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Sexismus in der Schweiz (Abb. 22)
«Ist Sexismus Ihrer Meinung nach in der Schweizer Gesellschaft ein Problem?»
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Abbildung 23 zeigt die Einschätzungen in Bezug auf Homo- und
Transphobie, die sehr ähnlich wie in Bezug auf Sexismus ausfal-
len. Gut ein Fünftel betrachtet Homo- und Transphobie als ein
sehr grosses Problem, einDrittel nimmt sie als einProblemwahr,
wobei Frauen, jüngere Menschen und Zugehörige zu einer Min-
derheit dies besonders betonen.
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Homo- und Transfeindlichkeit in der Schweiz (Abb. 23)
«Sind Homo- und Transfeindlichkeit Ihrer Meinung nach in der Schweizer Gesellschaft ein Problem?»
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6.2 VERÄNDERUNGEN ÜBER DIE ZEIT

Sowohl 2021 und 2025 wurden die Teilnehmenden an der Befra-
gung nach ihrem Verständnis von Sexismus gefragt. Wie aus der
Abbildung 24 hervorgeht, verstanden 2021 rund zwei Drittel un-
ter Sexismus überwiegend eine abwertende Haltung, sei es auf-
grund des Geschlechts, der Geschlechtsidentität oder der sexu-
ellen Orientierung. Für ähnlich viele beinhaltete der Begriff eine
abwertende Reduktion auf das Körperliche. Mehr als ein Fünftel
fand 2021 aber auch, dass es sich dabei um einen überstrapazier-
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ten Begriff oder ein Verhalten, das vor allem einzelne Personen
betrifft, handelt.

Für die Befragung von 2025 zeigen sich einige Unterschiede.
Dass Sexismus eine Abwertung der Geschlechtszugehörigkeit
bedeutet, finden auf der einen Seite mittlerweile fast vier Fünf-
tel. Auf der anderen Seite sind deutlich weniger Personen der
Ansicht, dass es sich um einen überstrapaziertem Begriff handle
oder nur das Verhalten von Einzelpersonen betreffe.10

Bedeutung von Sexismus - Zeitvergleich (Abb. 24)
«Was bedeutet der Begriff «Sexismus» für Sie?»
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10Diese Frage wurde 2021 und 2025 nicht identisch gestellt. Bei der Befragung 2025 wur-
de sie gesplittet.
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Deutliche Unterschiede zeigen sich in Bezug auf die Definition
vonSexismuszwischendenParteienundGeschlechtern,wieAb-
bildung 35 im Anhang zeigt.
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Fazit

Der vorliegende Befragungsbericht ist Teil der Evaluation von
«Zürich schaut hin» und beruht auf einer Wiederholungsstudie
der 2021 durchgeführten Befragung.

Die vorgängig zum Kampagnenstart im Frühjahr 2021 unter Zür-
cher:innen durchgeführte Befragung hat gezeigt, dass eine deut-
liche Mehrheit der Befragten bereits Erfahrungen mit Belästi-
gungen im öffentlichen Raum der Stadt gemacht hat – seien es
Beleidigungen, Anrempeln oder obszöne Gesten (vgl. dazu den
«Befragungsbericht von 2021»). Die Folgebefragung macht deut-
lich, dass Sexismus, Homo- und Transfeindlichkeit im öffentli-
chen Raum nach wie vor als relevante Probleme wahrgenom-
men werden – teilweise sogar stärker als 2021.

Im Jahr 2021 hat die Stadt Zürich 2021 ein Meldetool erschaf-
fen, auf dem Belästigungen gemeldet werden können und eine
entsprechende Kampagne läuft.

Diese Kampagne ist der Bevölkerung bekannt, vor allem jünge-
ren Menschen und bei Personen, die häufiger nachts unterwegs
sind.Das auffällige Sujet blieb vielen imGedächtnis, unddasZiel
der Sensibilisierung durch die Kampagne wird von einer klaren
Mehrheit erkannt. Gleichzeitig offenbart die Studie auch, dass
die Erwartungen an eine Kampagne geschlechterabhängig vari-
ieren: Frauen legen grösseren Wert auf konkrete Hilfsangebote
und Möglichkeiten zur Unterstützung.

Das entsprechende Meldetool ist mittlerweile rund einem Drit-
tel der Bevölkerung bekannt. Auch wenn es bisher nur punktuell
von Betroffenen aktiv genutzt wurde, wird seine Existenz von ei-
ner klaren Bevölkerungsmehrheit grundsätzlich positiv bewer-
tet. Besonders Frauen und jüngere Personen schätzen das Ange-
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bot, da es ihnen das Gefühl vermittelt, ernst genommen zu wer-
den.

Im Vergleich zur Erhebung von 2021 zeigen sich bei der Be-
fragung von 2025 in Bezug auf die tatsächlichen Erfahrungen
mit Belästigung nur geringe Veränderungen. Geschlechtsspezi-
fische Unterschiede bestehen weiterhin: Frauen sind sehr viel
häufiger betroffen und empfinden es auch als schwieriger, sich
gegen übergriffige Situationen zur Wehr zu setzen. Ein Fakt,
den die Gesellschaft nicht ignorieren kann.

Insgesamt lässt sich festhalten: «Zürich schaut hin» erfüllt zen-
trale Ziele – sie schafft Sichtbarkeit, erhöht die Sensibilität in
der Bevölkerung und stellt mit dem Meldetool ein wichtiges In-
strument bereit. Der Handlungsbedarf bleibt aber bestehen. Das
Tool ist nach wenigen Jahren Laufzeit zwar einigen Personen-
gruppen gut bekannt, kann aber noch bekannter gemacht wer-
den, um strukturellen Belästigungen im öffentlichen Raum ent-
schieden entgegenzutreten.
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Anhang:
Zusätzliche

Darstellungen

Die Darstellungen im Anhang zeigen die Ergebnisse vertiefen-
der und zusätzlicher Analysen.

8.1 WER SICH WIE OFT IM ÖFFENTLICHEN
RAUM AUFHÄLT
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Aufenthalt im öffentlichen Raum am Tag in der Stadt Zürich (Abb. 25)
«Wie häufig sind Sie normalerweise tagsüber im öffentlichen Raum in der Stadt Zürich unterwegs?»
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Aufenthalt im öffentlichen Raum in der Nacht in der Stadt Zürich (Abb. 26)
«Und wie häufig sind Sie normalerweise spätabends (nach 22 Uhr) im öffentlichen Raum in der Stadt Zürich unterwegs?»
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8.2 WEM «ZÜRICH SCHAUT HIN» IN
ERINNERUNG BLIEB

Das Regressionsmodell in Abbildung 27 zeigt die geschätzten
Wahrscheinlichkeiten, dass jemandem aus einer klar definierten
Gruppe «Zürich schaut hin» bekannt ist. Die durchschnittliche
vorhergesagte Wahrscheinlichkeit, dass jemand «Zürich schaut
hin» kennt, beträgt 26 Prozent («Total»). Diese vorhergesagte
Wahrscheinlichkeit ist kein Anteilwert, wie er aus Abbildung 3
herausgelesen werden kann, sondern das Resultat einer Logit-
Regression. Die vorhergesagteWahrscheinlichkeit, «Züri schaut
hin» zu kennen, ist vor allem unter Nachtschwärmer:innen si-
gnifikant höher (30 Prozent) als unter den Personen, die seltener
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in der Nacht unterwegs sind (20 Prozent), ebenfalls bei jungen
Menschen im Vergleich zu älteren (vgl. Abb. 27. Ein signifikan-
ter Unterschied ergibt sich auch beim Alter: Junge Menschen
in Zürich haben mit 37 Prozent eine deutlich höhere vorher-
gesagte Wahrscheinlichkeit als ältere Menschen (23 Prozent
vorhergesagte Wahrscheinlichkeit) «Zürich schaut hin» zu ken-
nen. Ein weiterer signifikanter Unterschied zeigt sich zwischen
den Personen, die häufig im Nachtleben unterwegs sind resp.
die Abende eher zu Hause verbringen.
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Regressionsmodell - Bekanntheit Kampagne «Zürich schaut hin» (Abb. 27)
«Können Sie sich an Plakate und/oder Anzeigen von «Zürich schaut hin» in der Stadt Zürich erinnern?» - Nur Befragte,
die sich erinnern.
Lesebeispiel: «Die Punkte zeigen die geschätzte Wahrscheinlichkeit, mit der die Befragten die Kampagne erkennen. Sie
liegt bei 26 Prozent. Die Linie zeigt zusätzlich das Konfidenzintervall. Das bedeutet, dass der tatsächliche Wert der Er-
kennung mit einer 95%-Wahrscheinlichkeit zwischen 24 und 28 Prozent liegt. Wenn sich innerhalb einer Variable die Kon-
fidenzintervalle nicht überschneiden, zeigt dies einen signifikanten Unterschied innerhalb dieser Variable auf (schwarz
markiert).»
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Bekanntheit «Zürich schaut hin»

Zwischen allen anderen analysierten Gruppen gibt es keine
signifikanten Unterschiede, wie die hellgrauen Werte in Ab-
bildung 27 belegen. Die Signifikanz der Werte kann aus den
jeweiligen Konfidenzintervallen abgelesen werden: Wenn sich
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die Konfidenzintervalle innerhalb einer Gruppe nicht über-
schneiden, liegt ein signifikanter Unterschied vor. Zwischen
den verschiedenen Merkmalen ist der Vergleich in dieser Form
nicht möglich; es kann nur die Signifikanz innerhalb der glei-
chen Variable verglichen werden.

8.3 WO EINEM «ZÜRICH SCHAUT HIN» AUFFIEL

Wo im Text wird auf diese Darstellung verwiesen?

Erinnerung an Message des Bildes (Abb. 28)
«Erinnern Sie sich, worum es bei diesem Bild geht?»
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Wie Abbildung 29 zu entnehmen ist, wurde das Bild am häufig-
sten indenFahrzeugenderVBZgesehen. SiebzigProzentderBe-
fragten, die sich an das Sujet erinnerten, gaben an, dies wäre im
Tram oder Bus gewesen. An zweiter Stelle steht der Aushang des
Plakates im öffentlichen Raum, wo fast die Hälfte der Befragten
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das Bild entdeckt haben. Rund ein Fünftel sah das Bild auf der
Website der Stadt Zürich oder auf einem Fahrzeug der Stadtpo-
lizei. Alle anderen Orte blieben weniger gut in Erinnerung. Wie
eine vertiefende Analyse weiter gezeigt hat, blieb die Botschaft
derKampagnedenen, die sich an sie erinnern, sehr gut inErinne-
rung, unabhängig des Ortes, wo das Bild der Kampagne gesehen
wurde.
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Erinnerung an Orte, an denen das Bild gesehen wurde (Abb. 29)
«Wo haben Sie dieses Bild schon gesehen?»

Total Nach Geschlecht Nach Alter
Nach

Minderheitenzugehörigkeit

Weiblich Männlich 16–35 36–65

Keiner
Minderheit
zugehörig

Mindestens
einer

Minderheit
zugehörig

Aushang	im	Tram
oder	Bus

70 77 63 77 62 70 69

Plakat	im
öffentlichen	Raum

46 48 45 49 42 45 46

Website	der	Stadt
Zürich

22 27 18 23 22 21 25

Auf	Polizeifahrzeug 18 16 22 22 15 15 23

Soziale	Medien 14 19 10 19 9 13 14

Im	Internet 11 10 13 12 11 11 12

Weiss	nicht/Keine
Angabe

10 7 13 10 11 8 13

In	Bars	oder	Clubs 9 14 5 12 6 11 8

In	Badanlagen 8 10 7 9 8 8 8

Feste,	Festivals	(z.B.
Street	Parade,	Züri

Fäscht)

8 7 10 12 5 7 10

Online-Medien 7 6 6 7 6 6 7

Auf	dem	Meldetool
Zürich	schaut	hin

7 7 6 8 5 6 8

In
Jugendeinrichtungen

(OJA)

4 6 2 5 3 5 3

An	Standaktionen
im	öffentlichen

Raum

4 4 3 5 3 3 4

Auf	einer
Polizeiwache

2 2 3 1 3 2 2

Anderes: 2 2 3 2 2 2 2

Auf	Bierdeckel 1 1 1 0 1 0 1

An	öffentlichen
Konferenzen	und

ähnlichem

1 1 0 0 1 0 1

51



Unterwegs in Zürich - Wie geht es Ihnen heute?

8.4 WER DAS MELDETOOL SCHON GENUTZT HAT

Nutzung des Meldetools (Abb. 30)
«Haben Sie selbst das Meldetool schon genutzt?»
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Empfindungen bei der Nutzung des Meldetools (Abb. 31)
«Welche Empfindung(en) hat die Benutzung des Meldetools bei Ihnen ausgelöst?»

Total Nach Geschlecht Nach Alter
Nach

Minderheitenzugehörigkeit

Weiblich Männlich 16–35 36–65

Keiner
Minderheit
zugehörig

Mindestens
einer

Minderheit
zugehörig

Ernst	genommen
werden

51 53 43 56 44 34 60

Genugtuung 26 33 22 35 17 36 21

Erleichterung 21 22 21 19 24 18 23

Dankbarkeit 15 14 20 18 12 13 16

Keine	starken	Gefühle 14 4 28 17 10 30 4

Wut 10 8 13 8 12 0 15

Unsicherheit 10 21 0 19 0 17 6

Unbehagen/Unwohlsein 5 8 2 8 2 0 8

Trauer 4 0 8 0 9 0 7

Ekel 3 0 5 0 6 0 5

Weiss	nicht/Keine
Antwort

3 6 0 5 0 0 4

Freude 1 1 0 0 1 0 1

Nichts	davon 5 6 5 5 5 0 8

8.5 WIE DAS MELDETOOLS BEWERTET WIRD

Das Regressionsmodell in Abbildung 32 zeigt, dass das Vorhan-
densein des Meldetools generell positiv bewertet wird und dass
die Unterschiede zwischen einzelnen Gruppen klein ausfallen.
Es tritt vor allem ein signifikanter Parteien- und Geschlechtsun-
terschied auf. Frauen bewerten das Meldetool signifikant posi-
tiver als Männer. Dies wiederum deckt sich auch mit den Erhe-
bungen des Meldetools selbst, das eine wesentlich stärkere Nut-
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zung durch Frauen aufweist (vgl. Auswertungen von Daten aus
dem Meldetool).

Regressionsmodell – Bewertung des Meldetools allgemein (Abb. 32)
« Wie bewerten Sie das Vorhandensein des Meldetools ganz allgemein? – Geschätzte Wahrscheinlichkeit für eine positive
Bewertung»
Lesebeispiel: «Die Punkte zeigen die geschätzteWahrscheinlichkeit, mit der die Befragten dasMeldetool positiv bewerten.
Sie liegt bei 74 Prozent. Die Linie zeigt zusätzlich das Konfidenzintervall. Das bedeutet, dass der tatsächliche Wert der
Erkennung mit einer 95%-Wahrscheinlichkeit zwischen 72 und 75 Prozent liegt. Wenn sich innerhalb einer Variable die
Konfidenzintervalle nicht überschneiden, zeigt dies einen signifikantenUnterschied innerhalb dieser Variable auf (schwarz
markiert).»
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8.6 WIE AUF DISKRIMINIERENDE SITUATIONEN
REAGIERT WIRD

Das Regressionsmodell bringt keinerlei Anhaltspunkte, wer sich
eher verbal zur Wehr setzt, vgl. Abb. 33 und 34.

Regressionsmodell - Reaktion auf diskriminierende Situationen (Abb. 33)
«Wie verhalten Sie sich, wenn Sie mit unangenehmen bzw. übergriffigen Situationen konfrontiert sind, die auf Ihr Ge-
schlecht, Ihre Geschlechtsidentität oder auf Ihre Sexualität zielen? Ich sage, dass ich das nicht mag. (Mehrfachantworten
möglich)»
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Regressionsmodell - Reaktion auf diskriminierende Situationen (Abb. 34)
«Wie verhalten Sie sich, wenn Sie mit unangenehmen bzw. übergriffigen Situationen konfrontiert sind, die auf Ihr Ge-
schlecht, Ihre Geschlechtsidentität oder auf Ihre Sexualität zielen? Ich lasse es geschehen und ignoriere es. (Mehrfach-
antworten möglich)»
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8.7 WER SEXISMUS WIE DEFINIERT

Zusammengefasst lässt sich sagen, dass linke und weibliche Per-
sonen häufiger ein strukturelles und diskriminierungskritisches
Verständnis von Sexismus haben, während die Anhängerschaf-
ten von rechten Parteien resp. Männer eher zu individualisieren-
den oder relativierenden Sichtweisen tendieren.

Bedeutung von Sexismus (Abb. 35)
«Was bedeutet der Begriff «Sexismus» für Sie?»
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